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Zweites Blatt. FDP 


wurde, wie der „Köln. Volks⸗Zeitung“ aus Tſing⸗ Unterkunft bietet der Ort Proskau. Die Kurſus⸗ 
tau gemeldet wird, nachts in der Nähe der teilnehmer haben Meſſer, Schere und Baumſäge 
Klara (Auguſta Viktoria-) Bucht von einem mitzubringen. Vorherige Anmeldung iſt erwünſcht. 


Europäer an einem Chineſen verübt. Dort waren — Altern, denen heranwachſende Töchter oft 
in jener Nacht bei Huitſchin vier Schloſſer und viel Mühe und San ben es elt ſchimmernd. — Buffet = Erfriſchungs raum oder 
acht Kuli an der Waſſerleitung beſchäftigt. Gegen erwünfcht, zu hören, daß das vom Leipziger | tiſch; Schenktiſch; Anrichtetiſch; Speiſeſchrank. — 
1½ Uhr kam ein betrunkener Ziviliſt des Weges Verein für innere Miſſion in Borsdorf bei Leipzig burlesk — poſſenhaft, tölpelhaft. 
und 7 55 mes ſuuß 1 eingerichtete und unterhaltene Martinſtift[õ⸗küüw 
einen Karren mit Werkzeug um, raſte dann hinter g i 
den Chineſen her und mißhandelte mehrere von 8 a Gehe uk ne Kleine Chronik. 
ihnen. deen griff er einen De Sao 912 Arbeit, Unterricht und Gottes Wort zu erziehen] * Wie dekoriere ich meine Fenſter? 
0 971 es e . A an 8 20 EN Auf die Eigenart jedes Pfleglings wird dabei] Die Frage iſt augenbliklich nach der Umzugszeit 
„„ icke c: möglichſt Rückſcht genommer. das jäßrliche|aftuell, In der Fenſterdrapierung hat fid neut 
nung ſeſſelte er den 1 5 an Se 155 Pflegegeld beträgt 240 Mk. — Der Eintritt inf dings ein merkwürdiger Umſchwung bemerkbar 
75 en 5 2 75 Arop A 7 5 die Anſtalt kann jederzeit erfolgen. Anmeldungen] gemacht. Das Store, noch vor kurzem die Zierde 
8 9 25 1 5 7 8 5 8 Ut = de werden entgegengenommen von der Direktion des des eleganten Salons, ſteht auf dem Ausſterdeetat. 
der ch 3 11 10 5 Fi 1 5 Vereins für innere Miſſion in Leipzig (Roßſtr. 14) An feine Stelle tritt die Gardine. Sie verleiht dem 
er Chineſe freigelaſſen, der dann bemerkte, daß die zu jeder weiteren Auskunft gern bereit iſt. Zimmer etwas Behogliches und erleichtert das 
Oeffnen der Fenſter, vor allen Dingen iſt man 


ihm ſein Lohn für zwei Wochen geraubt war. 
— ———— En na 


Erſcheint täglich Abends 
g . Se F den e 
Sea nad 2,25 Ml., bei allen Poſtanftalten 2 Mk., durch 


deut 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


2. Empfehlenswerte Verdeutſchungen: Billet 
Eintrittskarte; Karte, Zettel, Briefhen; — 
blamieren D bloßſtellen; lächerlich machen. — 
Bonvivant = Lebemann. — brillant — glänzend; 


Deutſches Reich. 

Sie kommt, aber nicht jetzt. Nach den 
Informationen der „Berliner Börſenztg.“ wird 
die Kanalvorlage ſicher kommen, aber erſt nach 
der Erledigung des Zolltarifs. Das Blatt be⸗ 
merkt: Graf Bülow hat wiederholt erklärt, daß 
es mißlich ſei, gleichzeitig zwei bedeutſame Vor⸗ 
lagen den Parlamenten zur Erörterung zu über⸗ 
antworten, da namentlich bei uns Landtag und 
Reichstag zu viele ſich kreuzende oder ergänzende 
Intereſſen aufweiſen. Der Zolltarifentwurf wird 
ja allem Anſcheine nach auch die Kanalgegner in 
der Oppoſition ſehen. Welche Verhällniſſe ſich 
daraus entwickeln können, iſt vorläufig noch gar 
nicht abzuſehen. In jedem Falle iſt es daher 
überflüſſig, Falſchmeldungen ähnlicher Art in die 
Preſſe zu lancieren — wenn ſich ſelbſt dahinter 
parteipolitiſche Diplomatie verbirgt, um die 


Gegner der e Lager in Anscheinend iſt dieſe bodenlose Gemeinheit auf 2 = 
ihrem Widerſtand zu beſtärken. N ine eſe bo Gemeinheit au nicht gezwungen, immer und ewig durch Gardinen⸗ 
- Konſervative und Bund der Land⸗ dem von Deutſchland „gepachteten“ Gebiete ver⸗ Deutſcher Sprachver ein. tüll auf die Straße zu ſehen. Waren die Stores 

übt worden. Wir nehmen als ſelbſtverſtändlich Sprachecke. zurückgezogen, ſo ſahen die Fenſter von der 


Straße aus unfreundlich und liederlich aus. Das 
fällt bei den Gardinen gleichfalls fort. Um die 
Zimmer vor heller Sonne zu ſchützen, nimmt 
man neben den Gardinen Sonnenſtores aus 
Köper; für den Salon gewöhnlich ſolche in 
gelben Tönen, vom zarten Creme bis zum 
tiefen Goldgelb, für das Schlafzimmer dunkle 
Farben, bejonders Rot. Die Uebergardinen 
zeigen in nichts mehr den reichen Faltenwurf 
feüherer Tage. Ein gerades Lambrequin bildet 
den oberen Abſchluß, die Seitengardinen fallen 
glatt herab. Für den Salen wird Seidenplüſch, 
Seide, auch Leinenplüſch und Wollſatin benutzt. 
Geſtickte Shawls ſind gleichfalls ſehr beliebt. 
Statt der früher üblichen verkrönten Gardinen- 
ſtange nimmt man heute runde Stangen, daran 
der Vorhang mit Ringen befeſtigt iſt. Für das 
Herrenzimmer und den Speiſeſaal ſchreibt die 
Mode möglichſt bunte Vorhänge vor. Blau, 
Schiefer, Kupfer und Bordeaux gelten als be⸗ 
ſonders vornehm. Im Schlafzimmer nimmt 
man geblümte Stoffe, das blaue Zwiebelmuſter 
wird ſehr bevorzugt. Auch die Portière der mo⸗ 
dernen Thür hält ſich frei von unnützen Raf⸗ 
fungen. Von der Rundſtange gehalten, fällt ſie 
glatt und faltenlos herab. Dafür iſt ein andrer 


wirte. „Aus konſervativen Kreiſen“ wird der 
„Schleſ. Ztg.“ über die Haltung der Konſervativen 
im Reichstag gegenüber dem Zolltarifentwurf 
geſchrieben: „Vermutlich wird ein Teil der 
Rechten eine mäßige Erhöhung der Getreidezölle 
in den Mindeſtſätzen und eine größere Spannung 
zwiſchen dieſen und den Sätzen des Generaltarifs 
beantragen, und man darf hoffen, daß die Re⸗ 
gierung ſich einverſtanden erklärt. Keinesſalls 
aber wird ſich ein nennenswerter Teil der Rechten 
auf den Standpunkt der bekannten Reſolutionen 
des Bundes der Landwirte ſtellen, in denen ge- 
fordert wird, der ganze Zolltarif ſolle abgelehnt 
werden, ſofern ein Mindeſtzoll für Getreide von 
7,50 Mk. nicht zu erreichen wäre. Da ein ſolcher 
Zollſatz heute ſchon als unerreichbar anzuſehen 
iſt, müßte man heute ſchon auf den Fall der 
Tariſvorlage hinarbeiten, wenn man dieſe Reſo⸗ 
lutionen irgendwie ernſt nehmen wollte. Alle 
dieſe Demonſtrationen, die nur auf die Ent⸗ 
ſchließungen des Bundesrats einwirken ſollten, 
ſind jetzt gegenſtandslos.“ Vermutlich werde ein 
Antrag von konſervativer Seite eingebracht werden, 
welcher die Regierung zur Kündigung der Handels⸗ 
verträge auffordert. 5 
Europäiſche Kulturträger in 
China. Ein ſcheußlicher Akt der Grauſamkeit 


(Fragen und Anregungen ſind an den Vorſitzenden des 
Sprachvereins oder an die Schriftleitung dieſes Blattes 
zu richten.) 

a 1. Jetzt, beim 1 85 winterlichen Ge⸗ 
elligkeitsfreuden, wird ein Satz zu rechter Zeit 

Lokales. kommen, der als abſchreckendes Beiſpiel für 
7 Thorn, 19. Oltober 1901. ſprachlichen Schwulſt feines Gleichen ſucht. Er 
— Kurfus für Baumpflege. Am Königl.] ſteht in einem vor mehreren Jahren erſchienenen 
pomologiſchen Inſtitute zu Proskau (Schleſien)] Büchlein über ein angehendes Weltbad und heißt 
wird in den Tagen vom 4. bis 9. November |fo.: „Hier giebt's in der That das wonnigſte 
1901 ein Kurſus über Baumſchnitt und Baum⸗ Entzücken, ein Paradies für Geſchmacks⸗ und Ge⸗ 
pflege abgehalten, durch welchen bereits in Stellung ruchsnerven, wenn man die racignoblen Weine bis 
befindlichen Gärtnern, Landwirten oder ſonſtigen zu den Eliten der Kabinetsſtücke mit rührender 
Intereſſenten Gelegenheit gegeben werden ſoll, ihre[ Andacht und verſtändnieinnigem Behagen zu 
Kenntniſſe in der Obſtkultur zu erweitern oder |foften, zu ſchlürfen und im Gaumenprickel fo zu 
die Fortſchritte in derſelben kennen zu lernen. ſagen zu verewigen verſteht, um die kultivierteſten 
Speziell wird praktiſch und theoretiſch gelehrt: Geſchmacksnerven in ihrem idealſten Sport ſattſam 
Wahl des Terrains für die einzelnen Obſtarten zu befriedigen und als künſtleriſch originellftes 
und Obſtſorten; das Pflanzen der Obſtbäume;Leiſtungsziel die heiße Sehnſucht der zartbe⸗ 
Schnitt der einzelnen Obſtarten mit beſonderer | ſaitetſten Geruchsnerven im tollen Wirbel der 
Rückſicht des Schnittes der Spalier und Pyra- aromatiſchen Düſte des grandioſen Rieslings⸗ 
midenbäume, das Umpfropfen und Verjüngen] Bouquets zwiſchen fruchtgierigen Waldungen der 
älterer Bäume; das Düngen der Obſtbäume; die] jonft jo unheimlichen Rachen⸗ und Naſenhöhlen 
Abwehr und Bekämpfung der Obſtbaufeinde; mit zahllos eingebetteten kitzlichen Geruchsnerven⸗ 
Kenntnis der wichtigſten Obſtſorten. Die Teil- enden durch den löchſten Zauber der ſchaffenden 
nahme an dieſem Kurſus iſt koſtenlos. Billige! Natur zu beglücken.“ 


an, daß die Räuber die volle Strenge des Ge⸗ 
ſetzes trifft und daß eine amtliche Aufklärung über 
den Vorfall nicht auf ſich warten läßt. 

— ͥ;]!. . — 


tung bevorrechtigter Stände hätte er zum Ariſto⸗ 
kraten werden müſſen; er hatte aber ein Herz für 
das niedrige Volk und ſchwämte für die in dem⸗ 
ſelben lebendigen Einſichten und Offenbarungen, 
und verlangte Achtung dafür von jedermann. 
Mit ſeiner Schwärmerei für Träume hätte er 
ein ſchlaffer Träumer werden müſſen; aber die 
angeborene Straffheit ſeiner Natur ließ das nicht 
zu. Bei feiner Abneigung gegen die Schnelligkeit 
und Schnellerei des Reiſens mit der damals noch 
ziemlich neuen, ja im Oſten noch ganz unbekznnten 
Eiſenbahn hätte er niemals ſeinen „Kleinſtädter 
in Aegypten“ ſchreiben oder gar ſeine Vortrags⸗ 
rundreiſe machen und ſich z. B. in Wien eine ſo 
große Zahl bedeutender Freunde und Bewunderer 
erwerben köanen. — 

Ich habe das Weſentliche, was ich über Goltz 
Methode der Urteilsfindung und der Urteilsver⸗ 
kündigung auf dem Herzen hatte, an das Buch 
der Kind heit angeknüpft, weil dieſes Vuch ſchon 
den ganzen Goltz in der Knospe enthält. Es 
war natürlich, daß die Knospe, nunmehr von der 


4 7 bergen und realiſieren kenn, als die Dialektik und So geſchieht es nicht, wenn jeder jo 
Vogumil Goltz Granmati, als die mathemutiſch richtige materielle | einſichtsvoll oder jo wahrheitsliebend iſt wie 

(Vortrag des Herrn Prof. Boeth ke im Coppernicus-Verein.)] Wahrheit und Wirklichkeit des wachen und nüchtern Goltz, an einem Punkte ſeines Weges Halt zu 
Die Wahrheit liegt natürlich in der Mitte kontrollierenden Verſtandes, und daß ferner alle[ machen und zu ſagen: Ich weiß es nicht, ich 
Aber die Mittellinie iſt mit unſerer Einſicht nicht] Materie, alle Thatſächlichkcit und handgreifliche ahne nur, und ich betone auch nur einen Vorzug 
zu erkennen oder feſtzuſtellen. Darum hat Goltz Wirklichkeit keinen Augenblick und nicht anders meiner Denkungsweiſe, nicht eine abſolut alleinige 
nicht unrecht, wenn er auf S. 375 ſagt: „Ich] Wahrhaftigkeit wird, als bis ſie von Seele und Richtigkeit; ich gebe der andern da nach, wo ſie 
ſage es noch einmal, ich verſtehe es nicht. Aber Geiſt und von einem in Liebe und Glaube un- herrſchen muß, und verlange nur von ihr gleiche 
ich kenne die unendlichen Widerſprüche, die ſowohl | fterblichen Herzen zu einem heiligen Gewijfen | Beicheidenheit und einige Duldung, wenn ich auf 
der fertigen als der unfertigen Wahrheit, die demſeingebildet wird.“ Pe „meinem Tummelplatze über die Stränge ſchlage. 
ſeienden wie dem werdenden Glauben, dem Sein Mit ſeinem „Ich weiß es nicht“, „ich ahne Daß Goltz dieſe Selbſtbeherrſchung in ent⸗ 
wie dem Nichtſein, dem Sein wie dem Werden, und „unter Umſtänden“ hat G. ſelbſt eineſſſcheidenden Augenblicken fand, verdankt er, ſcheint 
dem immanenten wie dem transcendentalen Gott, Vermittelung angedeutet, während er alle Ver- es, feinem Vater. Das herrliche Charakterkild, 
dem Theismus wie dem Pontheismus, dem kleiſterungen verwirft. . welches er von dieſem entwirft, enthält meikvürdig 
Naturalismus wie dem Supernaturalismus, Die Unerkennbarkeit der Mittellinie nötigt uns wenig von dim großen Gegenſ tze, der des Sohnes 
dem Materialismus wie dem Spfritualie-⸗ zu unſerm Heile, uns bald ganz auf die eine, Seele bewegt. Gewiß wird nachgewieſen, daß er 
mas, dem Idealismus wie dem Realismus] bald ganz auf die andere Seite zu werfen, oder fein Gemütsmenſch, aber benſo ſehr, daß er ein 
und jedem anderen Ismus innewohnen. Ferner ſuns in entſprechende Parteien zu zerſpalten. Mann des Verſtandes und vor allem der Pfl ch: 
weiß ich, daß die modern beliebten Ver. Andernfalls würden wir einem Reiſenden gleichen, war. Er iſt ein richtiger Schüler Kants, und 
ſöhnungen, in welchen alle Widerſprücheſ der durchs Thal wandert, ohne jemals eine ber wenn Bogumil, indem er ihn als einen ab ſo⸗ 
als bloße Verſtandesgegenſätze benannt, das Thal einfaſſenden Höhen zu erſteigen. Sojluten Charakter hinſtellt, hat verhüten wollen, 
und in abſoluten Vernunftanſchauungenſdurchforſcht der eine das Gebiet des Verſtandes, daß man ihn für einen aus Refl xon pflecht⸗ w 5 i 
oder in unausſprechlichen Gemit&beweg-|ber andere das des Gemüts. Jener erobert bie getreuen Mann hielte, ſo ändert das nichts Sommerſonne der Gunſt der Leſerwelt beſchienen, 
ungen und myftiſchen Seelenoperat'onen bei- exakte Methode, macht Erfindungen und Ent-] Denn ein Philoſoph wie Kant wirkt nicht blos ſich zuſchends entfaltete. Auch war dem Schrift 
ſeite geſchafft find, ebenſo mißlich und halb- deckungen, dieſer bewundert, betet an, pflegt die auf die Philoſophen, ſondern auf die groß teller Goltz fein Weg vorgezeichnet. Sein Fach 
ſchlüſſig ausfallen wie diejenigen, welche durch innigſten Regungen feiner Seele als göttliche Menge der Gebildeten, ja ſelbſt auf die Maſſe] war die Menſchenkenntnis. Die Diogenesleuchte 
Eskamotage im dialektif chen Prozeß der- | Offenbarungen, predigt und gründet unter Um⸗ des Volkes. (Anders kann es nicht gemeint ſein, war angezündet und hatte ihre Probe beſtanden; 
geſtalt erſtritten werden, daß der abſolute Gewinn f ſtänden eine neue Sekte. wenn man an der zur Zeit der Freiheitsg jege das Publikum hatte fie als das richtige Licht 
dem abſoluten Bankerott ſo ähnlich ſieht, wie Aber dieſer wird auch unter Umſtänden ein in Preußen herrſchenden Xflichttreue der Lehre anerkannt, in welchem der Menſch zu betrachten 
ein Tropfen Waſſer dem andern überall. Das Schwarmgeiſt oder Ketzerrichter; und was jener Kants einen bedeutenden Anteil beimißt.) An ſſei. Jetzt galt es, mit dieſer Laterne in alle 
Alles, und auch die Unmöglichkeit und die un⸗ unter Umſtänden für Unheil anrichten kann, das dem Felſen des von dem Vater ererbten Pflicht⸗ [Gebiete des Menſchentums hinein zu leuchten, 
ausdenkbare Dummheit in dieſen mit mir Hantiert|hat man während der franzöſiſchen Revolution | bewußtſeins brachen ſich die Wogen der Herzens⸗ſalſchem Schimmer die Maske abzureißen und 
habenden Redensarten weiß ich, ohne zu wiſſen erfahren. Sonſt hat man feine Ausartung träume, welche ſonſt vielleicht fein Denken über⸗ verſchleierte Schönheit in gebührendem Glanze 
wie; und gleichwohl ahnet mir doch in dem, was weniger im Schreckensmann als im Pedanten des flutet, und ſeine wachen Einſichten weggeſchwemmt ſerſtrahlen zu laſſen. Dabei waren natürlich 
ich zuſamt den Altgläubigen, mein GewiſſenComptoirs oder des Katheders gekannt. hätten. ne Be mancherlei . nicht zu vermeiden; 
nenne daß der Wahn und Traum des So geſchieht es, wenn eine dieſer Weltan⸗ Mit ſeiner Bevorzugung der Sinnenein rücke im Ganzen aber iſt es erſtaunlich, wie viel neues 
Herzens unter Umſtänden (d. h. je nach ſchauungen nicht durch die andere gezügelt wird, als Symbole der Weltprozeſſe hätte er katholiſch[ auf einem Gebiete zu Tage kam, auf dem faſt 
Perſon und Gelegenheit) mehr abſolute Wahr⸗ oder wenn ſie gar wie in manchem Ketzerrichter werden müſſen; aber er war ein guter Proteſtant jeder Menſch ſich ein erhebliches Maß der Er⸗ 
erſo g zeitlebens. Mit feiner Vorliebe für die Einrich- kenntnis und des Urteils zutraut. (Irtſ. folgt.) 


haftigkeit, Heiligung und ſittliche Güte in ſich! den Beiſtand der andern borgt. 


\ 


8 


Thürenſchmuck modern geworden, die eingeſetzte 
Ecke und das „Grill“. Sie ſchließen die 
Portiére nach oben wirkungsvoll ab. Grills 
werden heute in Rohrgeflecht ſchon zu ſehr billigen 
Peeiſen hergeſtellt. Prachtvolle Wirkungen er⸗ 
zielen ſie in Glasmalerei. 

* Eine Wunderpflanze hat neuerdings 
Suverkrob auf ſeinen Reiſen in Südamerika ent⸗ 
deckt, wo er ſeit Jahren für das große Herbarium 
der Kewgärten bei London ſammelt. Das Ge⸗ 
wächs iſt eine Orchidee, die eine bisher beiſpiel⸗ 
loſe Eigentümlichkeit aufweiſt. Wenn die Pflanze 
durſtig iſt, läßt ſie nämlich von dem Baum aus, 
auf dem ſie ihr Schmarotzerleben führt, eine lange 
Röhre in das darunterliegende Waſſer fallen, um 
ſie dann wieder heraufzuziehen und einzurollen. 
Die erſte Begegnung mit dieſem Naturwunder 
ſchildert der Reiſende mit folgenden Worten: 
„An einem heißen Nachmittag ſaß ich unter 
einem Buſchwerk am Ufer einer großen Lagune 
in der Nähe des Rio de la Plata. Neben mir 
ſtanden verſchiedene blätterloſe abgeſtorbene Bäume, 
die augenſcheinlich von üppig wuchernden Orchideen 
und Schlinggewächſen aus der Kaktusfamilie 

erſtickt waren. Gerade vor meinen Augen reckte 
ſich ein Zweig dieſer toten Bäume über das 
Waſſer der Lagune hinüber. Hie und da bedeckten 
ihn Gruppen von gewöhnlichen „Luftpflanzen“, 
und ein Netzwerk von grünen Kakteen umwand 
ihn. Unter den Orchideen fiel mir eine Pflanze 
auf, die ſich vor den übrigen durch ſcharfe lanzett⸗ 
ſörmig geſchnittene Blätter auszeichnete, die 
ſtrahlenförmig um die Wurzel herumſtanden. Von 
dem Mittelpunkt der Pflanze hing ein langer, 
ſchlanker Stiel herab, deſſen unteres Ende bis 
zur Tiefe von 4 Zoll in das Waſſer eintauchte. 
Ich ging näher, um meinen Fund zu beſichtigen. 


Man mag ſich mein Erſtaunen denken, als ber | feſ 


Stiel, nachdem ich ihn berührt hatte, ſich allmäh⸗ 
lich zuſammenzog und krampfhaft in eine ſpiral⸗ 
ähnliche Rolle zuſammenwickelte. Noch über⸗ 
raſchender war der Bau dieſes Stieles ſelbſt. 
Ich fand bei genauerer Unterſuchung, nachdem 
ich ihn durchſchnitten hatte, eine lange, dünne 
flache Röhre mit ganz dünnen Wänden und 
zellenartiger Zuſammenſetzung, am äußerſten Ende 
offen und am inneren Ende mit den Wurzeln 
durch eine Reihe haarfeiner Röhrchen in Ver⸗ 
bindung ſtehend. Bei weiterer ruhiger Beobachtung 
bemerkte ich, daß die Pflanze, wenn fie Waſſer 
brauchte, dieſes Rohr langſam abwickelte, bis es 
den Waſſerſpiegel erreicht hatte. Nach einiger 
Zeit wand ſie es dann langſam wieder auf, und 
damit zugleich eine gewiſſe Menge von Waſſer, 
die im eingetauchten Teil der Röhre enthalten 
war und nun den Wurzeln dec Pflanze zugeführt 
wurde. Die Röhre blieb dann aufgewickelt, bis 
die Pflanze wieder ein Bedürfnis nach Feuchtig⸗ 
keit empfand. Wuide der herabhängende Stiel 
berührt, jo äußerte die Orchidee eine Empfindlich⸗ 
keit ähnlich der Mimoſe und beeilte ſich, die 
Röhre einzuziehen und zuſammenzuwickeln. Ich 
entdeckte viele dieſer Pflanzen, die ſich ſämtlich 
über einem Gewäſſer angeſie elt hatten oder doch 


über einer ſolchen Stelle, an der Waſſer geweſen 
war. Im letzteren Fall macht es einen faſt 
rührenden Eindruck, zu ſehen, wie die Pflanzen 
ihre Röhren waſſerſuchend über den vollſtändig 
ansgetrockneten Boden gleiten ließen. 


Begegnung mit einem Königstiger. 


Ein recht peinliches Abenteuer wird aus Su⸗ 
matra von einem dortigen Deutſchen berichtet: 
| Ich hatte, fo fchreibt derf=ibe, den ganzen 
Morgen zu Pferde geſeſſen, ſodaß ich mich 
mittags entſchloß, zu Fuß zu gehen. Etwa um 
dreiviertel Vier befand ich mich auf dem Linger⸗ 
weg, einem alten Pflanzerpfad, den die Kulis 
gerade zu ſäubern begannen. Es iſt dies ein 
endloſer Weg, rechts und links mannshoher 
Lalang (Gras) mit etwas Jungholz untermiſcht, 
aber nirgends eine Spur von Schatten. Es war 
kein menſchliches Weſen auf dem Wege zu ſehen, 
alles war mäuschenſtill. Ich hatte etwa die 
Hälfte des Weges hinter mir, ſodaß ich ungefähr 
eine halbe Stunde geſchlendert haben mochte, als 
ſich rechts von mir das Lalang etwas bewegte, 
wie ich glaubte, vom Winde. Im Vorbeigehen 
blickte ich flüchtig eben zur Seite und ſah zu 
meinem Schrecken etwa zwei Schritte von mir 
entfernt einen Königstiger. Zwiſchen dem Lalang 
hindurch konnte ich einen Teil feines flopfes 
wahrnehmen, der Körper blieb unſichtbar. Im 
erſten Moment war ich ſtarr vor Schrecken und 
hatte beinahe Luſt, mich auf die Erde niederzu⸗ 
werfen, um auf Händen und Füßen davon zu 
kriechen. Dies war aber nur ein Moment, dann 
hatte ich die Geiſtesgegenwart zurückgewonnen. 
Ich ſah ein, daß Weglaufen Unſinn ſei, ich blieb 
deshalb ruhig ſtehen und blickte den Monſieur 
eſt an. 

Man lieſt wohl mal vom Mute der Ver⸗ 
zweiflung, aber dieſer war es faktiſch, der mich 
dazumal beſeelte. Ich hatte beſchloſſen, meinen 
Feind, ſobald er eine verdächtige Bewegung 
machte, ſofort anzugreifen und laut ſchreiend auf 
ihn loszuſtürzen, höchſt wahrſcheinlich würde er 
dann davonlaufen, wenn nicht, dann nützte mir 
meine Flucht auch nichts. Auf dieſe Weiſe hatten 
wir uns zwei bis drei Sekunden fixiert, jeder 
Nerv meines Körpers bebte. Keine Muskel war 
unthätig, alle waren geſpannt. Angſt kann dieſe 
Empfindung in ſolch' einem Augenblick 
gerade nicht genannt werden, dieſe kommt — 
wenigſtens bei mir war es ſo — ſpäter. Ich 
fühlte mich wohl viermal ſtärker als gewöhnlich 
und war derartig erregt, daß ich beinahe wünſchte, 
der Tiger möchte mich angreifen. Schließlich 
drückte das Tier ſeinen Kopf zu Boden und ließ 
einen dumpfen Laut hören, den ich wohl ſehr 
ſchön nachahmen, aber ſchlecht zu Papier bringen 
kann; es klang, als wenn ein großer Hund, dem 
es aber an den richtigen Mut fehlt, knurrt. 
Dann drehte ſich der Tiger halb um und machte 
einen kurzen plumpen Satz rückwärts. IH ſah 
ſeinen Rücken oberhalb des Lalang, in dem er im 
übrigen ganz verborgen war, obwohl ich mit meinem 


fortgeſchritten 
der Erfolg iſt unbeſtritten, 
Schattenſeiten — weil ſo Viele ſich erlauben — ob da 
gut ob ſchlecht die Zeiten — nur zu plündern und zu 
rauben! — — Leider, leider muß ich klagen — und ich 
möchte es nicht glauben — daß 
Tagen — Menſchen giebt, die wirklich rauben, — wenn 
ſie auch nicht gern erſcheinen — wo auf Widerſtand ſie 
ſtoßen, — ach, der Eine raubt im Kleinen — und der 
Andre raubt im Großen! — — Menſchen giebt's, die 
vor den Augen — ſich als fein und vornehm brüſten — 
und die „heimlich“ doch nichts taugen — weil ſie andre 


Stock (ich war vollſtändig unbewaffnet) beinah 
die Stelle erreichen konnte, wo das Tier lag; 


wahrlich keine beneidenswerte Situation. Ich 
ſelber ſah nichts, war aber überzeugt, daß der 
Tiger mich genau im Viſier hatte. Ich ging 
nun, die Stelle, wo er lag, ſtets im Auge be⸗ 
haltend, Schritt für Schritt rückwärts. Als ich 
mich in dieſer Weiſe etwa 50 Meter entfernt 
hatte, hielt ich es für das Beſte „durchzubrennen“, 
was ich denn auch, nachdem ich mir den Hut 
feſt ins Geſicht gedrückt, that. Ich habe dann 
bei D., der neben mir wohnte, ein Glas Bier ge⸗ 


Schwindel — auch da unten bei den Türken — oder 
hauſt das Raubgeſindel — in bulgariſchen Bezirken? — 
nicht zur Türkin und Bulgarin — blickt der Räuber 
mit Verlangen — nein, die fromme Miſſionarin — hält 
der Unhold dort gefangen. In dem Schutz der 
Balkanwälder — wo llen dieſe tückſchen Knaben — für 
die Miß als Löſegelder — 100005 Märklein haben. — 
Angebracht für ſolche Sorte — wären 100000 Prügel, 
und dann ohne viele Worte — ſchleunigſt hinter Schloß 
und Riegel. — Iſt die Welt auch fortgeſchritten, — noch 
giebt's Menſchen, die erlauben — ſich zum Hohne aller 
Sitten — noch das Plündern und das Rauben! — 
Teils im Kleinen, teils im Großen — raubt man eben 
luſtig weiter, — mögen wir uns auch erboßen, — anders 
wird es nicht! — 


Ernſt Heiter. 


trunken und bin auf deſſen Pferd zurückgerittenrf... . 2 —ʃ4 


Abends kamen Leute zum Skat zu mir und ich fühlte 


mich wieder normal. Nachts trat die Reaktion ein. 
Bis vier Uhr lag ich wach und ſtand Todesangſt 
aus, die mich an meine Kinderzeit erinnerte, wo 
ich ohne Licht nicht einſchlafen konnte. 
drei Tage ſpäter thaten mir als eine natürliche 
Folge der phyſiſchen Ueberſpannung, ſämtliche 
Muskeln weh. 


Noch 


Ein mir bekannter Kollege P. hat ein ähn⸗ 


liches Abenteuer erlebt, als er bei einer Biegung 
des Weges plötzlich einem Königstiger gegenüber⸗ 
ſtand. Der Mann war, wie er ſelbſt erzählte, 
verrückt vor Angſt. Mit einer tiefen Verbeugung 
nahm er ſeinen Hut ab und machte allerlei 
Komplimente. 
einige Zeit ins Krankenhaus wandern, um wieder 
ins Gleichgewicht zu kommen. — Ein anderer 
Beamter ging durch das Lalang, ſah irgendwo 
eine Bewegung, ſchob das Lalang mit dem Stock 
zurück und ſtand vor einem Tiger. 
machte es wie ich, hielt das Tier im Auge und 


Der junge Mann mußte aber 


Der Mann 
zog ſich Schritt für Schritt zurück. Am großen 


Verkehrswege angelangt, ſank er zuſammen und 
mußte nach Hauſe gebracht werden. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 


(Nachdruck verboten.) 
„Allerlei Raub!“ 
Zwar auf jeglichem Gebiete — iſt die Menſchheit 
— Kunſt und Technik ſtehn in Blüte — 
— trotzdem giebt's noch 


es noch in unſern 


überliſten — Menſchen giebts, die noch beim Spiele -— 
all ihr Glück zu finden glauben — ach, und leider giebt 


es Viele — die ſich dadurch ſelbſt berauben! — — 
Männer hat es ſchon gegeben — denen alles wir ver⸗ 
trauten, — die verſtanden „gut“ zu leben — und auf 
die wir Häuſer bauten. N 
Zielen — als „Direktor“ auserleſen — aber als die 
Aktien fielen — hieß es: Räuber ſind's geweſen! — — 


— Mancher war zu großen 


Hier ſucht Einer ſtill und einſam — ſeinen Raub beiſeit 
zu bringen, — dort verſucht man auch gemeinſam — 
einen Raubzug zu vollbringen, — blinkend Gold verlockt 


zum „Rauben“, — kann ſelbſt Völker irre lenken — 
will der Leſer es nicht glauben — mag er nur an 
Transvaal denken! — — Es geſchieht viel Raub und 


Handels-Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 18. Oktober 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 

Weizen: inländiſch rot 756—788 Gr. 146 —155½ M. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 738 — 744 Gr. 135 M. 
tranſito grobkörnig 726 Gr. 97 M. 
Gerſte: inländiſch große 650 —709 Gr. 121—130 M. 
Hafer: inländiſcher 133—136 M. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhiger. Rende⸗ 
ment 88 Tranſitpreis franto Neufahrwaſſer 
7,45 —7,40 M. incl. Sack bez., 7,27½ excl, Sack bez. 


Amtlicher Handelskam mei bericht. 
Bromberg, 18. Oktober. 


Alter Winterweizen 160—166 Pt., neuer Sommer⸗ 
weizen 150 — 160 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
136—145 Mk., feinſter über Notiz. — Gerſte nach Qualität 
116—122 Mk., gute Brauware 122—128 Mk., feinſte 
über Notiz. — Erbſen Futterware 130 —140 Mk., Koch⸗ 
nom. 180 Mk. — Hafer 120—126 Mk. 


Hamburg, 18. Oktober. Zuckermarkt. (Vormittags⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Okt. 7,65, 
pr. Nov. 7,70, pr. Dez. 7,80, pr. Jan. 7,90, pr. 
März 8,05, pr. Mai 8,17½. Stetig. 

Hamburg, 17. Oktober. Rüböl ruhig, loko 57. 
Kaffee | 2000 Sack. Petroleum behauptet, Standard 
white loko 6,95. 

Magdeburg, 18. Oktober. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 8.47 ½ 8,60. Nachprodukte 750% 
ohne Sack 6,40—6,75. Stimmung: Stetig. Kriſtallzucker 
I. mit Sack 28,20. Brodraffinade I ohne Faß 28,45. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 28,20. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Rohzucker I. Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Okt. 7,62¼ Gd., 
7,67½ Br., pr. Nov. 7,70 Gd., 7,72 ½ Br., pr. Dez. 
7,80 Gd., 7,82 Br., per Januar⸗Maͤrz 8,02½ bez., 
8,00 Gd., pr. Mai 8,22 ½ bez., 8,20 Gd. — Ruhig. 
Wochenumſatz 916 000 Bir 


Sollten Sie sich noch nicht mit der durfn Deutsches 
Relchspatent ausgezeiohneten, aus Hühnerei herge- 


stellten N 
gewaschen haben, y-Seife "Sie werden von 
der wohlthätigen Wir- 


so säumen Sie nicht, 
einen Versuch zu kung überrascht sein. 
machen. 


Veberall käuflich, 


Pro Stück 50 Pig. 


Siebenmal verlobt. 


Humoreske nach dem Amerikaniſchen von Emma Kohli. 
3 (Nachdruck verboten.) 


Als ich im Laufe des Geſprächs verriet, 
daß ich auch „ein wenig ſänge“ beſtand 
mein freundlicher Wirt, der mir gegenüber 
ſaß und uns ſcharf zu keobachten ſchien, darauf, 
daß wir nach Tiſche weiter zuſammen muſizieren 
müßten, wozu ich mich ſehr bereit zeigte. Es 
ſtellte ſich heraus, daß unſere St mmen wunderbar 
zuſammen paßten, und ſo ernteten wir reichlichen 
Beifall von allen Familiengliedern, die ſich als 
Zuhörer um uns gruppiet hatten. Allmähilich 
ſchien unſer Geſang indeſſen ſeine Anziehungskraft 
auf die Anweſenden zu verlieren. Ich merkte, 
daß die Zahl derſelben immer kleiner wurde und 
wir uus ſchließlich beide allein befanden. Dies 
ſtörte mich nun freilich durchaus nicht und ich 
hätte noch ſtundenlang mit meiner reizenden 
Partnerin: „O ſäh' ich auf der Haide dort — im 
Sturme dich!“ und — „Ich wollt', meine Liebe 
ergöſſe ſich all' in ein einzig Wort“ — üben 
lönnen, wenn ich nicht doch endlich etwas Ab⸗ 
geſpanntheit bei ihr wahrgenommen hätte. So 
mußte ich denn wohl dieſe genußreiche Stunde 
beendigen. Ich that es, indem ich Fräulein Gertrud 
in beredten Worten meinen Dank dafür ausſprach, 
wobei ich ihre ſchlanken, weißen Finger ergriff 
und dieſelben — wohl im Nachhall der Liebes⸗ 
lieder, die wir mit einander geſungen — etwas 
feuriger küßte, als es die Veranlaſſung erſorderte; 
wenigſtens ſchien meine holde Geſährtin dadurch 
in große Verwirrung zu geraten. Sie errötete über 
und über, murmelte einige mir unverſtändliche 
Worte, entzog mir ſchnell ihre Hand und war plötz⸗ 
lich durch irgend eine Thüröffnung verſchwunden. 
Jetzt ſah ich erſt, — was von Fräulein Gertrud 
wahrſcheinlich ſchon vorher bemerkt worden war, 
— daß unſere kleine Abſchiedsſcene einen Dritten 
zum Zeugen gehabt hatte. Der biedere Papa ſtand 
in der halbgeöffneten Thüre uns gegenüber und 
kam nun mit einem vergnügten Schmunzeln in 
ſeinem breiten Geſicht auf mich zu. „Das haſt Du 
gut gemacht, mein Sohn,“ ſagte er mit einem 
freundſchaftlichen Stoß in meine Seite, den ich 
noch drei Tage nachher fühlte. „Ich ſehe, Du 


hältſt es mit dem Ausſpruche: veni, vidi, vici! 
Na, ich ſage Dir, Du kannſt Dir zu Deiner 
Wahl gratulieren. Meine Gertrud iſt eine Perle, 
wie Du wohl keine zweite finden wirſt. — Nun 
wollen wir das frohe Ereignis heute Abend auch 
gleich mit ein paar Flaſchen Sekt feiern. Willſt 
Du inzwiſchen nicht an deinen Onkel ſchreiben?“ 
— „Gewiß, wenn Sie es wünſchen,“ konnte ich 
endlich zu Worte kommen; „aber die Ungelegen- 
heit iſt doch noch zu wenig, — ich hatte ja 
Fräulein Gertrud noch gar nicht —“ „O, das 
macht nichts, — das will ich ſchon ins Reine 
bringen, mein Junge,“ unterbrach er mich gleich 
wieder. „Leider muß ich jetzt in geſchäftlichen 
Angelegenheiten auf ein paar Stunden nach der 
Stadt fahren. Du kannſt Dir inzwiſchen die Zeit 
damit vertreiben, das Terrain zu unſerer morgenden 
Jagd zu beſichtigen. Förfter Hinz wird Dich im 
Walde herumführen; er wartet unten ſchon 
auf Dich. Und nun Addio! ich bin ſehr 
in Eile. Auf Wiederſehen in drei Stunden!“ 
— Damit war er die Treppe herunter geſprungen, 
ohne mir Zeit zu einem weiteren aufflärenden 
Worte zu laſſen. Ich mußte mich alſo in mein 
Schickſal ergeben. Je mehr ich es mir überlegte, 
deſto mehr erkannte ich an, daß dies Schickſal 
kein beklagenswertes war. Während unſerer Wald- 
ſtreifereien waren meine Gedanken mehr bei der 
reizenden Gertrud und ihrer ſüßen Stimme als 
bei den langatmigen Erzählungen und Jagdgeſchich⸗ 
ten des alten Förſters. Auf dem Nachhauſewege 
ſah ich im Eingange des Parkes — wie auf mich 
wartend — eine helle Geſtalt am Gitterthore 
lehnen. Ich beſchleunigte meine Schritte. „Sollte 
Gertrud?“ das Herz ſchlug mir plötzlich lauter. 
— Nein, es war nicht Gertrud, ſondern die nach 
ihr folgende Schweſter, die ſchöne Hilda. Sie 
kam mir zögernden Schrittes entgegen und ſagte 
in offenbarer Verlegenheit: „Lieber Herr von 
Heyden, ich habe Ihnen eine Eröffnung zu machen.“ 
— Ich ſtutzte. „Eine Eröffnung?“ — „Papa 
teilte uns mit,“ fuhr fie fort, „daß Sie — daß 
nuſere liebe Gertrud — „Ganz recht, mein 
verehrtes Fräulein,“ half ich ihr ein, „Ihr Herr 
Vater war ſo gütig, mir zu geſtatten — “ „Ja, 
deswegen eben wollte ich —“ „meiner aufrichtigen 
Verehrung für Fräulein Gertrud — “ „O, bitte, 
halten Sie ein, 


arme Gertud iſt ſo unglücklich, — und wenn 
Sie darauf beſtehen, werden Sie ſie beide töten.“ 
— „Was iſt das?“ rief ich entſetzt. „Wen 
werde ich töten?“ — „Schweſter Gertrud und 
Vetter Martin,“ brachte ſie mühſam heraus, indem 
zwei große Thränen ihre ſchönen Augen verdunkel⸗ 
ten. „Sie lieben ſich ſchon ſo lange, aber Papa 
wußte es bis jetzt nicht. Und nun gerade vor 
einer Stunde hat Mer in Gertrud d won benach⸗ 
richtigt, daß er am nächſten Sonntage herkommen 
würde, um Papa um ihre Hand zu bitten. O, 
was ſoll daraus werden?“ — Sie ſah mit einem 
ſo angſtvollen Blicke zu mir auf, daß ich meinen an ⸗ 
ſänglichen Aerger über dieſe neue Enttäuſchung 
ſchwinden fühlte. „Beantworten Sie mir eine Frage, 
mein liebes Fräulein,“ ſagte ich. „Hat ihre 
Schweſter Sie zu dieſer Eröffnung beauftragt?“ 
— Sie neigte bejahend den Kopf. „Es iſt gut,“ 
ſagte ich gefaßt. „Ich bin kein ſolch Ungeheuer, 
zwei liebende Herzen durch mein Dazwiſchen⸗ 
drängen brechen zu wollen. Sagen Sie Fräulein 
Gertrud, daß ich nicht nur auf jedes Anrecht 
in Bezug auf ihre Hand verzichte, ſondern auch 
ganz zu ihren Befehlen ſtehe, wenn ich etwa in 
irgend einer Weiſe den Ausſichten meines glück⸗ 
lichen Rivalen ſörderlich ſein kann.“ — „O, wie 
edelmütig Sie ſind!“ rief ſie in freudiger Erregtheit, 
während ihr wundervollen mandelſörmigen Augen 
mich wie zwei Sterne anſtrahlten.— „Aber Jes 
wird ſchwer halten, Papa dahin zu bringen, daß 
er Sie frei giebt,“ fügte ſie gleich wieder ganz 
niedergeſchlagen hinzu. „Er liebt Sie ſo ſehr. 
— O, Herr von Heyden, Sie ſind ja ſo gut! 
— könnten Sie nicht — möchten Sie nicht 
verſuchen, — eine andere von den Schweſtern 
zu lieben?“ — die reizende Bittſtellerin ſchien 
plötzlich über ihre eigenen Worte zu erſchrecken; 
— ſie hielt meinen warm und eindringlich 
auf ſie gerichteten Blicken nicht ſtand, ſondern 
ſenkte tieferglühend die langen, ſeidenen Wimpern. 
Wie ein Blitz durchzuckte es mich: „Sie iſt es! 
— die ſchöne Hilda iſt es, der meines Onkels 
Rodrigo geheimnisvolle Andeutungen galten! — 
Wie hatte ich nur ſo blind ſein können? — 
Und war ſie nicht ein herrliches Geſchöpf? — 
Und war es nicht ein beneidenswertes Los, ſie 
ſein eigen nennen zu können? — Ich beſchloß 


lieber Herr von Heyden! Die! ſofort mir dies beneidenswerte Los zu ſichern. 


„Mein teueres Fräulein Hilda,“ hub ich an, 
in em ich mit einer Kühnheit, über die ich ſelbſt 
erſtaunte, ihre beiden, ſeſt ineinandergeſchlungenen 
Hände erfaßte und an die Lippen führte. „Darf 
ich nicht hoffen, daß Sie, die Sie ein ſo beredter 
Anwalt für Ihre Schweſter ſind, auch für mich 
den einzigen Balſam finden werden, der mein 
wundes Herz völlig heilen kann?“ — Ich habe 
wohl ſchon einmal angedeutet, daß dergleichen 
Dialoge nicht für die Oeffentlichkeit ſind und 
will daher nur noch hinzufügen, daß Hilda und 
ich zuſammen nach Hauſe gingen, und daß ich 
meiner lieblichen Begleiterin, ehe wir ins Wohn⸗ 
zimmer eintraten, zuflüſterte: „Sobald Papa 
nach Hauſe kommt, werde ich mir eine Audienz 
bei ihm ausbitten.“ — Mein gütiger Schwieger⸗ 
vater machte keine Schwierigkeiten in betreff des 
Tauſches. — „Wenn er mich nur für eine von 
ſeinen lieben Mädchen ſicher hätte, — für welche 
wäre ihm verhältnismäßig gleichgiltig;“ — fo 
beliebte es ihm, ſich darüber auszudrücken. „Im 
übrigen hälfte ich gerade mit dieſer Wahl das 
große Los gezogen, denn Hilda ſei unbeſtritten 
die Krone von allen.“ — 

Leider konnten wir das frohe Ereignis nicht 
gleich am heutigen Abend mit den verheißenen 
Flaſchen Sekt feiern, da meine teure Verlobte 
— vermutlich infolge der vorhergegangenen Auf⸗ 
regung — Kopfweh bekommen und ſich gleich 
nach unſerer Unterredung zur Ruhe begeben hatte. 
Trotzdem verlief mir die Abend mahlzeit — wie 
ich bekennen muß — recht vergnüglich, denn 
meine beiden Nachbarinnen, Gertrud und Gretel, 
thaten ihr möglichſtes, um keine trübe Stimmung 
in mir aufkommen zu laſſen. Der Ausdruck 
grenzenloſer Dankbarkeit, mit dem Getrud mir 
bei unſerem Wiederſehen ihre Hand entgegen⸗ 
ſtreckte, belohnte mich hinlänglich für meine 
edelmütige Entſagung. Meine Nachbarin zur 
Linken, das niedliche Gretchen, war gleichfalls 
in heiterſter Stimmung. Sie entwickelte einen 
ſo allerliebſten Humor und ging auf all meine 
Neckereien mit einer fo drolligen Schlagfertig⸗ 
keit ein, daß ich ganz entzückt von meiner jüng⸗ 
ſten kleinen Schwägerin war. 


(Schluß folgt.) 
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= 26 Bouben Sohn Carl Aachen. 


29., 80. Novbr., 2., 8., 
Ziehung 4 Feb. Ju Berlin Im 
Ziehungssaale der Kgl. General-! 
Lotterie - Direction. 500000 Loose. 


to 

2 Wohlfahrts- 
eee, 
7 2 ken der Deut- 

OLLOFIO n de 
8 Port Liste 
Loose a % 3.30 20 Pig rtr. 5 

Geld ri 0 
16,870 1 5 n 


winne Mark 


in den neueſten Fagons 


zu den N preiſen a 
ei 


S. Landsberger, — a 5 = 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mt. 
frei Haus, Unterricht u. jähr. Garant. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ningſchiffchen, 
Köhler’s V. 3., vor- u. rückw. nähend, 
zu den billigſten preiſen. 


iligegeiſt⸗ 
S. Landsberger, Waage. 
Teilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


ngl. Porter 


Außer Gasheizöfen geben wir auch 


Gaskocher 


mit Sparbrennern mietweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen ſind in unſerem Geſchäftszimmer 


zu erſehen. 
horn. Basanstalt. 


Ausverkauf! 


Wegen Todesfall meines Mannes beabſichti i 
reichhaltiges Lager, beſtehend in 5 


Uhren, Goldwaren, elektriſchen 
und optiſchen Sachen 


zu bedeutend herabgesetzten i 
auszuverkaufen. =; gg +6 
Reparaturen werden un el i ü 

N ter Leitung eines tüchtigen 
Geſchäftsführers nach wie vor ſauber und zu de i 
Preiſen ausgeführt. e 


Wittwe Nauck, | 
Heiligegeiſtſtraße. N 
N 


Der große Erfolg, welchen ich im vorigen Jahre mit meinen 


f „echten Platin- U. Piain-Bromid-Vergrösserungen“ 


erzielte, veranlaßt mich, auch in dieſem Jahre Vergrößerungen zu den⸗ 
ſelben niedrigen Preiſen nach jeder Photographie oder Aufnahme, welche 
gratis herſtelle, zu liefern, ſodaß eine faſt lebensgroße Vergrößerung 
(Bruſtbild) auf ca. nur 10 Mark zu ſtehen kommt. Größe inkl. Karton 
69x70 em. Eleganter Karton gratis; hochfeine Einrahmungen zum 


ene e a 1 5 Be 
ä a e Vergrößerungen ıc. in eigener, in vor J 
Barcley, Perkins & Co., London eeriehteter rn enn get begeſeel nee ſo kann für Aan 3 4 
H an Mi hl BE een Ausführung garantiert werden, und bildet eine ſolche 2 5 Aufgepasst! Für Wiederverkäufer! Markibesucher! 
ermann Miehle, Sr: .__ i 5 Ufgepasst! Für Wiederverkäufer! Marktbesucher! 
Biergroßhandlung, „Das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk . 15 8 1 Lohnend iſt mein Spezial - Artikel ıfe ! Ma 20 Pf. ⸗Verkauf! 
2 00 0 pariſer Einfädel⸗Maſchinen am nadelbüchſel, mg praktiſch, 


Oelgemälde, direkt auf Leinwand, von 60 mk. an. 
Uebermalungen in Oel, Paſtell und Ag arell. 
Viele, höchst ehrenvolle Anerkennungen! 
Dieſe Preiſe haben nur bis einſchl. 1. Januar 1902 Giltigkeit, und 
bitte Beſtellungen eür Weihnachten ſchon jetzt zu machen. 
Hochachtungsvoll, ergebenſt 


Gar! Bonath, Photographisches Atelier, 


Gerechteſtraße 2. THORN, am Neuſt. Markt. 


neueſte verbeſſerte Konſtruktion, elegant, liefert der Fabrikant 
S. Gersten in Türkheim (Bayern). 


22 10 000-2 0 
4: 5000-20000 
1031000 10000 
100 500 -50000 
150 4 10015000 
600 ı 50 30000 
16000215 240 000 


Loose versendet: General- Dedit 


Lud. Müller & Co, 


in Berlin, Breite str. 5 u. in 
Hamburg, Nürnberg, München, 
Telegr.-Aur.: Glücksmüller. 
Lose in Thorn bei Oskar Drawert Nf., 
Walter Lambeck u. C.?Dombrowski, 


Rathausgewölbe, vis-a-vis der poſt. 
Fernſprecher Nr. 107, 


Um wein 


Schuhwaren-Cager 


ſchnell zu räumen verkaufe 
elegante herren, Damen:, 
und Kinderjtiefel 


zu jedem nur annehmbaren preiſe. 


A. Wunsch, <=. 
Eliſabethſtr. 3. 5 N 


Trock. Kiefern⸗Kleinhol f 5 EEE 
anne] MC. Lück’s gesundheits- 
Xräuter-Nonig. 


Ateilig geſchnitten, liefert frei Haus 


Den neuen vorſchriftmäßigen Beſtimmungen vom 1. Oktober 1901 
gemäß erſuche ich das ſtellenſuchende perſonal, ſich nur in meinem Stellen⸗ 
Vermittelungs⸗Bureau um Stellen zu bewerben, wo ich mündliche oder 
ſchriftliche Beſtellungen jederzeit entgegen nehme. ; 

preiſe der Dermittelungen: Für Landwirtin 6 Mk., Stützen 5 Mk., 
Jungfern 3 Mk, Kinderfräulein 5 Mk., Stubenmädchen 3 Mk., Köchin 
3 ME, Ammen 3 Mk., Kinderfrauen und Mädchen 1,50 Mt., Mädchen für 
Alles 1,50 Mk., Hausdiener und Kutſcher 3 Mk. 


Stanislaus Lewandowski, Agent, 


Stellenvermittler, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 17. 


Die ſchönſte Plättwäſche 


erhält man durch Anwendung der 


A. Ferrari, Holzpl. a. d. Weichſel. 


Alte Fenſter und Thüren, 
Kachelöfen, elſerne Oefen 
u. eine Badeeinrichtung 


I Gesetzlich erlaubt! = 
Nächste Ziehung 1. November, 
Jährl. 12 Gewinnziehungen 
mit abwechs. Hauptr. in Mk, 
300000, 180000, 120000, 90000, 

45000, 30000 etc, etc, 
Jedes Los ein Treffer. 
bieten die aus 100 Mitgliedern 
best. Serienlosgesellschaften, 

Monatl. Beitrag 4 Mark 

pro Anteil und Ziehung. 
Offerten zu richten an: 


Schwerla & Co., 
München 36 Nr. 223. 


Wer Darlehen od. Hypo⸗ 
Geld | thek ſucht, ſchreibe an 
f. Bittner & Co., Hannover, 

— eeeg Heiligerſtraße 259. 
3 Heirat vermittelt 
Reiche Frau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


1000 DB reihe Damen 
wünſchen heirat 
ſofort durch „Reform“, Berlin 14. 


weltberühmten amerikanischen 


= Brillant-Klanzstärke 


2 von Fritz Schulz jun. Aktiengesellschaft, Leipzig 
Goldene Medaille leicht u. sicher mit jedem Plätteisen. 


Nur echt mit Schutzmarke „Globus“ 
Paris 19 00. In Packeten à 20 Pfg. überall vorrätig. 


Ein Laden 


von Herrn Preiss zum Uhrengeſchäft 
benutzt, iſt vom 1. April 1902 zu ver⸗ 
mieten, A. Kotze, Breiteſtr. 30. 

Durch Verſetzung des Gerichtskaſſen⸗ 
Kontroleurs Herrn Kornetzki zum 
1. Dezember er. freiwerdende 


Wohnung, 


beſtehend aus 3 Wohnräumen, Entree 
und Zubehör iſt zur genannten Zeit 
weiter zu vermieten 

Culmerſtraße 20, II. 


tstäötischer Markt 5, 


ohnung 7 Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henius. 
Mocker, Wilhelmſtraße 7 
(Leibitſcher Thor) eine 


Wohnung 
von zwei Zimmern ſofort billig zu 
vermieten. Näheres Brückenſtr. 5, J. 


Eine Hofwohnung, 
3 große Zimmer nebſt allem Zubehör 
vom 1/10. zu vermieten. 

Zu erfragen Brückenſtraße 14, L 


— . ñ—ñ— 
Die bisher von Herrn Bahnarz: 
Dr. Birkenthal innegehabte 18 


Wohnung 


Breiteſtraße 51, I Cage, iſt per ſo⸗ 
ſor zu vermieten. Zu 182 bei 
errmann Seelig, Chorn, 
Breiteſtraße. 


Die erſte Etage 


im Eckhauſe iſt zu vermiethen. 
Herrmann Dann. 


Gerechteſtraße 10. 
Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


BEN A Vickheicht einbahleisn sehen TEE 
Billiger Klavierunterricht 
wird erteilt Gerberſtraße 29, III. 


.... 
etten und ein Tritt zu ver⸗ 
kaufen. Gerberſtraße 29, III. 


25 000 Prachi-Betten 
wurden verſandt Ober:, Unterbett 
und Kiffen zuſ. 12 ½, Hotelbetten 
17½, herrſch. Betten 22½ Mk. 
Preisliſte gratis. Nichtpaſſ. z. 5 


Beſtandteile: Man nehme 180 Ko. Honig, 36 Ko. 
friſch gepreßten Ebereſchenſaft, 36 Ko. deſtilliertes Waſſer, 
koche auf und ſchäume kunſtgerecht ab. Füge dem Durch⸗ 
geſeihten 10 Ko. Weißwein zu, der vorher mit je 1,2 Ko. 
Huflattich, Spitzwegerich, Ehrenpreis, Schafgarbe, Bingel⸗ 
kraut, je 0,6 Ko. Steinklee, Natternzunge, Lungenmoos, 

© m. je2Ko.Alant« 
wurzel, Enzian, 0 
“Veilchenwurzel 
)) und Schwarz⸗ 
wurzel, alles 
geſchnitten, / 
= digeriert war.“ 

Flaſchen, die auf der roten Umhüllung nicht obige 
beide Schutzmarken tragen, ſind nicht die echten, ſeit 
langen Jahren bekannten und berühmten Präparate der 
Firma C. Lück in Colberg, man weiſe ſolche Nach ⸗ 
ahmungen entſchieden zurück. 

Preis pro Flaſche Mk. 1.—, 1.75 u. 3.50. . 


Bettnässen | 


Heilung garantiert. Freizu⸗ 
ſendung ärztlicher Zeugniſſe und 
f Proſpekte durch 


® 
Zimmermann & Co., 


Heidelberg. 


Geld retour. 


A. Kirschberg. Leipsis 50. 


Trock, Kigfern-Klobenholz| Fee: e 
. u. dlelig geschulten Hefe Diiof Versuchen Sie einmal 


frei Haus a 
Max Mendel, Mellienſtr. 127. eine Büchse 


Keinen Bruch mehr | des nahrhaften und woblschmeckenden 


2000 Mark Belohnung 


demjenigen, welcher beim Gebrauch 
meines Bruchbandes ohne Feder — 
im Jahre 1901 mit 3 goldenen Me⸗ 
daillen und 3 höchſten Auszeichnungen 
„Kreuz von Verdienſte“ bekrönt, nicht 
von ſeinem Bruchleiden vollſtändig 
geheilt wird. 

Auf Anfrage Broſchüre mit hundert. 
Dankſchreiben gratis und franko durch 
das Pharmaceutiſche Bureau Valken- 
berg Holland Nr. 26. 


Margarete Leick 


geprüfte Handarbeitslehrerin, Brücken⸗ 
ſtraße 16, 1 erteilt Unterricht in allen 
Kunft: und einfach. Handarb., ſowie 
im Brennen. Nehme jederzeit Schüle- 
rinnen an. Stickereien und Brenn⸗ 
arbeiten jed. Art werden bei mir an⸗ 
gefertigt. 


Nussb, - Pianino, 


neukreuzs, Eisenbau, herrlicher 
Ton, ist billig verkäuflich. In 
Thorn befindlich, wird es 
franco zur Probe gesandt, 
auch leichteste Teilzah- 
lung gestattet. Off. an Firma 
Hor witz, Berlin, Neanderstr, 16, 


zgeuttredit, Weihfeldistont, Betriebs: 

und Uypotheken⸗Napital ic. ſtreng 

diskret in jeder Höhe. 8 
w. Hirſch verlag, Mannheim. 


5 zu beziehen von der 
fa rikOswGehrke Thom Cu erstr28 
- wden durch Plakate kenntl.Niederlagen. 


aß dieſe Marke J 0 15 i 
Da Ausland — Doppelporto. Die Erfahrung hat gelehrt, daß dieſe 75 N = 
Ernst Muff, Drogerie, Frühſtückstiſch. / Kilo genügt für HR „Vorunt. 1 Okt., Hauptunt. 4. Nov. 
Osnabrück Nr. 26. Taſſen. 4 W a Schleufenau (Bromberg). Weg⸗ 


— | | © JE zugshalber beabſ. auch mein zweites 
H. Hoppe geb. Kind Irundſtück mit 3 Laden für 33000 
Thorn, Breiteſtraße 32, J, 


Mk. zu verkaufen. Mietsertr 2228 Mk. 
gegenüber Herrn Kaufmann Seelig. 


wi 


gr 4%. Anz. 6⸗ bis 7000 Mk. Näh 
Bromberg, Friedenſtraße 29, 1 Tr. r. 


risier- u. Shampoonir-Salon 0 e ROTE R 
7 9 Ein möbl. Zimmer J Möbliertes Zimmer 
parfümerien⸗, Seifen: und Collette⸗ 1 iſt von gleich oder ſpäter evil. mit per 1.́Il. zu vermieten 

Gegenſtände. * Penſion zu vermieten Zu erfragen Neuftädt. Markt Ur. 26. 
um) Bäderkiabe 47. .. ..... 


Atelier künſtlicher Haararbeiten. 
Diverſe Artikel zur Handnagelpflege. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Jagdgewehre 
Schusswaffen all. Art lief. in unerreicht. 
Qualität u. Schussleistung am reellsten 

N BERLIN 
E Steigleder, Dorotheenstr. 80, 
Preisl. üb. Waff., Jagd- Schützengeräte, 
Munition b. Angabe d. Ztg. grat. u. frco, 


855 möbl. vorderzimmer v. ſofort 
bill. z. verm. Brückenſtr. 22, II. Daf 
iſt auch guter Mittagstiſch zu haben 


Ein fein möbliertes Dorderzimmer 
iſt ſof,. zu verm. Breiteſtr. 23, III. 


Möblirte Wohnung, 


2 Stuben, Entree, auf Wunſch mit 

Burſchengelaß und Pferdeſtall iſt jof. 

zu vermieten Bromb. vorſtadt, 
Schulſt; ße 22, I rechts 


SSS LDB ELBE DB DD DD DD DI 2 EF ² ·Ä BGB BG DD AN E/ V/ AA D Ba Br BD» 
e o * 


Geschäfts-Auflösung. l 


* Aus Krankheitsrückſichten bin ich leider gezwungen, mein ſeit 23 Jahren beſtehendes 0 


v 9las-, Sorzellan- u. Salanteriewaren-Seschäft % 


v aufzugeben und kommt das umfangreiche Warenlager | 4 
* von Mittwoch, den 23. Oktober 1901 ab 4 
N zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen zum Verkauf. 4 
Y Wegen der nötigen Vorbereitungen bleibt mein Geſchäft N 


„ montag, den 21. und Dienstag, den 22. d. Ats. . für den Verkauf geſchloſſen. 4 


Herrman 


Bekanntmachung. 


Zwei kleine Fachwerkgebäude, das 
eine auf dem Zwinger = Grundſtücke 
üdlich des alten Schloſſes, das andere 
auf dem Grundſtücke des früher Schle- 
singer-jchen Gartens, beide unmittelbar 
rechts amEingange ſtehend, ſollen wegen 
Baufälligkeit auf Abbruch verkauft 
werden. Verkaufstermin: 


Dienstag, den 29. Oktober, 


vormittags 11 Uhr, 
an Ort und stelle. 
Bedingungen im Bureau II des 
Rathauſes einzuſehen. 
Thorn, den 11. Oktober 1901. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung 


betreffend die gewerbliche Fortbil⸗ 
dungsſchule zu Thorn. 


Die Gewerbeunternehmer, welche 
ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, 
weiſen wir hiermit nochmals auf ihre 
geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Ar⸗ 
beiter zum Schulbeſuch in der hieſigen 
Fortbildungsſchule anzumelden und 
anzuhalten bezw. von demſelben ab⸗ 
zumelden, wie ſolche in den 88 6 und 
7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 
1891 wie folgt feſtgeſetzt iſt. u: 

b. Die Gewerbeunternehmer 
haben jeden von ihnen noch nicht 18 
Jahre alten gewerblichen Arbeiter 
ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem 
ſie ihn angenommen haben, zum Ein⸗ 
tritt in die Fortbildungsſchule bei der 
Ortsbehörde anzumelden, und ſpäte⸗ 
ſtens am 3. Tage nachdem ſie ihn 
aus der Arbeit entlaſſen haben, bei 
der Ortsbehörde wieder abzumelden. 
Sie haben die zum Beſuche der Fort⸗ 
bildungsſchule Verpflichteten fo zeitig 
von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie 
rechtzeitig, und, ſoweit erforderlich, ge⸗ 
reinigt und umgekleidet im Unterricht 
erſcheinen können. 

$ 7. Die Gewerbeunternehmer 
haben einen von ihnen bejchäftigten 
gewerblichen Arbeiter, der durch Krank⸗ 
heit am Beſuche des Unterrichts be⸗ 
a geweſen iſt, bei dem nächſten 

eſuche der Fortbildungsſchule hier⸗ 
über eine Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn ſiewünſchen, daß ein ge⸗ 


werblicher Arbeiter aus dringenden 
Gründen vom Beſuche des Unterrichts 
für einzelne Stunden oder für längere 
Zeit entbunden werde, ſo haben ſie 
dies bei dem Leiter der Schule fo 
zeitig zu beantragen, daß dieſer 
nötigenfalls die Entſcheidung des 
Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An- und 
Abmeldungen überhaupt nicht oder 
nicht rechtzeitig machen, oder die von 
ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen 
Lehrlinge, Geſellen, Gehilfen und Fa⸗ 
brikarbeiter ohne Erlaubnis irgend 
aus einem Grunde veranlaſſen, den 
Unterricht in der Fortbildungsſchule 
ganz oder teilweiſe zu verſäumen, 
werden nach dem Ortsſtatut mit Geld⸗ 
ſtrafe bis 20 Mark oder im Unver⸗ 
mögenszalle mit Haft bis zu 5 Tagen 
beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf auf- 
merkſam, daß wir die in der ange⸗ 
gebenen Richtung fäumigen Arbeit⸗ 
eber unnachſichtlich zur Beſtrafung 
8 werden. 

die Anmeldung bezw. Abmeldung 
der ſchulpflichtigen Arbeiter hat vom 
14. Oktober d. Is. bei herrn Rektor 
Spill im Geſchäftszimmer der Fort⸗ 
bildungsſchule in der Zeit zwischen 
7 und 8 Uhr abends zu erfolgen, 

Thorn, den 2. Oktober 1901. 


Das Kuratorium 
der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule. 


Bekanntmachung. 
Zum Zwecke der Feſtſtellung der 
Steuerpflichtigen für das Steuerjahr 
1902 findet am 
28. Oktober d. Is. 


eine Aufnahme des perſonenſtandes “ 


der geſamten Einwohnerſchaft einſchl. 
der Militärperfonen ſtatt. 

Die hierzu erforderlichen Vordrud: 
bogen werden den Hausbeſitzern bezw. 
deren Stellvertretern in dieſen Tagen 
zugehen, und machen wir dieſen die 
genaue Ausfüllung derſelben nach 
Maßgabe der auf der erſten Seite 
dieſer Bogen gegebenen Anleitung 
zur Pflicht. 

Indem wir noch darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß ſolche perſonen, 
welche die von ihnen zu vorſtehendem 
Zwecke erforderte Auskunft ver⸗ 
weigern, oder ohne genügenden 
Entſchuldigungsgrund in der ge⸗ 
ſtellten Friſt garnicht oder unvoll⸗ 
ſtändig erteilen, gemäß § 68 des 
Einkommenſteuergeſetzes vom 24. 
Juni 1891 mit einer Geldſtrafe bis 
500 Mk. beſtraft werden können, 


erſuchen wir die Hausbeſitzer bezw. [5 N 


deren Stellvertreter, die ausgefüllten 
Vordruckbogen fpäteftens am 2. No: 


vember d. Is. in unſerem Steuer: 5 


bureau im Rathaufe — 1 Treppe — 
zur vermeidung der koſtenpflichtigen 
Abholung zurückzureichen. 

Thorn, den 16. Oktober 1901, 


Der Magiſtrat. 


Steuer- Abteilung. 
Kaufmänniſche 


Fortbildungsſchulezuchorn. a 


a der Untericht in der Taufe 
männiſchen Fortbildungsſchule am 
Montag, den 14. Oltober er. wieder 
beginnt, nehmen wir Veranlaſſung, 
die Geſchäfisunternehmer, welche ſchul⸗ 
pflichtige Gehilfen oder Lehrlinge 
beſchäftigen, darauf hinzuweiſen, daß 
ſie geſetzlich verpflichtet ſind, dieſe Ge 
hilfen oder Lehrlinge zum Schulbe⸗ 


ſuche anzumelden und zu demielben | Mesa 


regelmaͤßig und rechtzeitig zu ſchicken 
bezw. fie abzumelden. Die Anmeldung 
hat nach § 6 des Ortsſtatuts ſpäte⸗ 
ſtens am 14. Tage nach der Aufnahme 
in das Geſchäft, die Abmeldung 
ſpäteſtens am 3. Tage nach der Ent⸗ 
laſſung zu erfolgen. 

Wir macken darauf aufmerkſam, 
daß wir die in irgend einer der ange⸗ 
gebenen Verpflichtungen ſäumigen Ge⸗ 
ſchäftsunternehmer unnachfichtiich zur 
Strafe herranziehen werden, 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung 
ebenſo die Nachſuchung von Be⸗ 
urlaubungen und die nachträgliche 
Entſchuldigung von unerlaubten, je⸗ 
doch plötzlich notwendig gewordenen 
Verſäumniſſen hat bei dem Leiter der 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchul⸗ 
Herrn Rektor Lottig, im Zimmer Nr. 
7 in der I, Gemeindeſchule 6 (Bäcker⸗ 
ſtraße 49) nachmittags von 3 bis 4 


Uhr am Montag, Mittwoch oder 


Donnerstag zu erfolgen. 
Thorn, den 2. Oktober 1901. 


Das Kuratorium 
der kaufmänniſchen Fortbil⸗ 
dungsſchule. 


B 
o preisgekrönte . Auflage 
archi. —— des Med. 


enene ed.-Rath 
Müller über das 


0 
S S 22 
Freie Zusendungunter Couvert 
für eme Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Regierungs- Kommissar, 


Technikum Altenburgs.a 


für Maschinenbau, Elektrotechnik u, 
Chemie. — Lehrwerkstätte. — Progr. frei. 


Komptoiriſt 


mit Buchführung ſowie allen vor⸗ 
kommenden Komptoirarbeiten ver⸗ 
[traut ſucht Stellung. 

Offerten erbeten unter D. S. 100 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Jüngerer Kürschnergehilfe 


(Milnär⸗Mützen) find, dauernde Beſch. 
Bauer, Danzig, Pfefferſtadt 43. k 


2 2 Lehrlinge 


— Breitestrasse 31. tete x welche die Bäckerei erlernen wollen, 


können eintreten bei 
R. Witt. Strobandſtr. 12 


Bedeutend vergrößert: . wet, Sehrlinge 


#andarbeiten +++ I 
**= und Japisserie. 


Dieſe Spezial-Abteilung meines Geſchäfts, der ich erhöhte Auf- 
merkſamkeit zuwende, ſteht jetzt unter Leitung einer erſten e = Sg 3 
Capiſſeriſtin. SE en Piaulnos,OnzeAzeai.isa cn. N 

Anleitung und Ausführung u. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 
jeder Art von Handarbeiten wie in jedem 


Einen ordentl. zuverläſſigen 


Hausdiener 


ſucht per 1. November 


Robert Liebchen, 


Schnelle Hilfe im Frauenleiden, 
Frau Meilicke, Naturärztin, nicht 


approb. Berlin, Lindenstr. III. 


Handarbeits A Spezial r Geſchäft. 8 a 5 Jeden donnerstag, abds v. G Uhr ab 


frische 


z Preise wie bekannt erreicht billig, a 


Wohnung, 


5 N 8 5 HER 3 | er 4 Zimmer, Küche und Zubehör von 
1225 ; ER RN VER 6. REDE | Dort zu vermieten Eliſabelhſtraße 14. 
S 3>>>>>D>>>>N, 8434414224444 
Bere * Wee 
5 Geſchäſts-Eröffnung. * > 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die * 


„ | N Thorner 

„ eee eee 2 Honinkuchen -Fahrik 
N Atenz Natel Dur Schlopmühle 2 
e eee, e IE Alber 8 Schultz, Thorn. 2 


i <> 
Fabrik und Verkaufsſtelle: 


Schlossstrasse 4. 
Fernſprecher Nr. 290. 


ſebert. LI, 


% Foarnſprech-Anſchluß Nr. 291, Lieb ert. 9 
M 5 Eine in Thorn gut eingeführte deutſche Fenerversicherungs- 


1 * 
— 6 SSS SS SSC Gesellschaft sucht daſelbſt einen tüchtigen 


8 


> 
<> 
«> 
“> 
> 


den Herren Romann und Rausch gehörig, übernommen W 
habe. Ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 17 4 


N 

** 

*. 1 

N77 Für prompte Bedienung, gute Getränke und Speifen ſowie * < 

* billigſte Preis berechnung werde ſtets Sorge tragen. Insbeſondere * 

N57 empfehle ich dem reiſenden Publikum die renovierten Fremden⸗ 7 
I zimmer mit gut aus geſtatteten Vetten, ſowie den Herren Kegel- * 

* ſchiebern die mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattete Kegel: 

87 bahn zur gefälligen Benutzung. 
7 


2 
2 


= Agenten. 
Möbl. Zimmer Möbliertes Zimmer Offerten unter W. B. 970 an Haasenstein & Vogler 
fofort zu vermieten Mauerſtr. 26, pi zu vermieten Araberſtraße 16. A.-G. Königsberg i. Pr. erbeten. 


Veran wortlicher Schri tleiter: Zranz Walther in. Thorn. — Druck und Vera] der Eu hdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 
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